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Rundschau .
— Die erledigte Hauptlehrstelle

' an
der mittleren Abteilung der Realanstalt
in Tübingen wurde dem Oberreal-
lehrerHonvld an der Realschule in
Wilobad übertragen .

— Schriftsteller Theodor Goebel
in Stuttgart feiert am kommenden
16 . Aug . das 60jährige Berufsjubilänm .
In dieser langen Zeit hat Goebel auf
schriftstellerischem Gebiete als Lehrer ,
Berater und Historiker des Buchdrucker¬
gewerbes sich große Verdienste erworben .

Herren alb , 11 . August . Am
Sonntag kam auf dem sog . Käppele ein
junger Mann beim Radfahren ums
Leben . Der Verunglückte , ein Zahnarzt
Koch aus Stratzburg, wurde infolge zu
raschen Fahrens oder Versagens der
Bremse bei der ersten Biegung der
Straße unterhalb der Paßhöhe über den
Straßengraben au einen Baumstamm
geschleudert und blieb infolge Schädel¬
bruchs tot liegen .

Calw , II . August . Heute früh ist
durch die Achtsamkeit eines Zugführers
ein Unglück vermieden worden . Auf der
Strecke von hier nach Teiuach hatte sich
ein Mädchen , das in Teinach beoienstet
sein soll , auf die Schienen gelegt , um
sich überfahren zu lassen . Ihr Vorhaben
war jedoch vom Zugführer bemerkt wor¬
den und es gelang ihm , den Zug noch
rechtzeitig zu stellen .

Altensteig , 10 . Aug . Unsere
Wälder bergen iu diesem Jahre eine
Unmenge Beeren aller Art . Reich ist die
Heidelbeererute ausgefallen, auch die
Preißelbeeren, welche unsere Hausfrauen
zu den beliebtesten Einmachfrüchten zäh¬
len , versprechen einen hohen Ertrag.
Schade ist nur , daß diese Beeren viel zu
früh gepflückt werden . Findige Samm¬
ler stellen die halbreifen Beeren 8 Tage
oder noch länger in den Keller bis sie
durchweg eine rote Farbe angenommen
haben und verkaufen sie dann als vollwertig.
Der Käus«r ist aber in der Regel betrogen ,
denn diesen Beeren mangelt noch der
Zuckerstoff . Wird nun beim Einmachen
nicht genügend Zucker zugesetzt , gehen die
Früchte zugrunde . Den Hausfrauen
möchten wir deshalb raten , vor Anfang
September ja keine Preiselbeeren zu kau¬
fen , wenn ne die Beeren iu unreifem
Zustand pflücken .

Tübingen . Die Ermittelungen
hinsichtlich der Ermordung des Privat¬
manns Jakob Krauß hier in der Nacht
vom 25 . auf ? 6 . Juli d . I . haben nun¬
mehr ergeben , daß der Mord bu ch den
Taglöhner Wilhelm Räpple aus Ohmden
und den Hausknecht Johann Georg
Hespeler aus Horlachen begangen worden

ist , um den Krauß zu berauben . (Der
von Tagesblättern genannte Schneider
Harm aus Degerloch kommt nicht in
Betracht .) Einer der Täter har nach
hartnäckigem Läugnen jetzt ein Gestäud -
nis abgelegt.

Tübingen , 10 . Aug. Am Sams-
tag abend trieben sich zwei Zimmerer¬
lehrlinge, anftait nach Feierabend von
ihrem Arbeitsplatz nach Hause zu gehen,
im Bifinger herum , wo sie sich über
einen Pflaumenbaum hermachten . Nach¬
dem sie denselben wegen seiner wenigen
unreifen Früchte mit Steinen und Ste¬
cken bearbeitet hatten, stieg der eine,
Krug von Dußlingen, auf den Baum und
setzte sich auf den äußersten Ast . Dieser
brach ab und der Bursche fiel mit dem¬
selben auf die unter ihm befindliche
Grabenstützmauer , kollerte den etwa 20
Stufen hohen Staffelaufsatz hinunter
und blieb unten neben dem Obst bewußt¬
los liegen . Sein Freund überließ ihn
seinem Schicksal und suchte das Weite.
Ein zufällig in der Nähe befindlicher
Arbeiter , welcher dem Gebühren der
Burschen vergeblich gewehrt hatte , nahm
sich des Verunglückten an und brachte
ihn in ein naheliegendes Haus , von wo
er mit dem Krankenwagen nach der
chirurgischen Klinik überführt wurde.
Hier starb er , ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben , gestern früh
und mußte so einen an sich belanglosen
Jugendstreich mit dem Leben bezahlen .

Pforzheim , 11 . Aug. Tie alte
Geschichte von Unglück durch unvorsich¬
tiges Umgehen mit Spiritus, Erdöl rc.
ereignete sich hier von neuem . Zwei
Schwestern im Alter von 21 und 18
Jahren wollten auf einem Spiritusap¬
parat etwas kochen und füllten denselben
in brennendem Zustand mit der Spiri¬
tusflasche nach , so daß letzterer Feuer
fing und explodierte . Die eine Schwester
erlitt sehr erhebliche Brandwunden, so
daß sie sofort ins Krankenhaus getragen
werden mußte , die andere kam mit
empfindlichen Brandwunden an der rech¬
ten Hand davon .

Berlin , 11 . August . Aus München
wird der Berliner Morgenpost gemeldet :
Die Memoiren des Buren-Oberst Schiel ,
die vollständig fertiggestellt stnd , enthal¬
ten interessante Aufschlüsse über das
Verhältnis Deutschlands zu den Bnren-
republiken vor dem Kriege und zeigen
mit wie großen Hoffnungen auf Deutsch¬
land von Seiten der Burenrepubliken
der Krieg begonnen wurde .

— Das bekannte Handbuch Kürsch¬
ners über den deutschen Reichstag ist
von Kürschners Nachfolger Hermann
Hillger in Berlin als „ Kürschners deut.

scher Reichstag 1903 " in der gewohnten^originellen Form und mit der Schnellig¬
keit herausgegeben worden , die alle
Kürschnerschen Veröffentlichungen von
jeher ausgezeichnet hat. Das Büchelchen
in Duodezformat bringt das Bild und
den Lebenslauf aller Abgeordneten . Zum
erstenmal fehlt kein einziger Volksver¬

treter in dieser Porträtsammlung ; zu
! den früheren Ausgaben waren von ein-
i zelnen Abgeordneten trotz aller Bemüh,
i ungen Bilder nicht zu erlangen . Das
>statistische Material des Büchleins ist
>vielseitig und sehr sorgfältig bearbeitet.
Nach der Berufsart zählen von den Ab¬
geordneten des neuen Reichstags ' 119
zur Landwirtschaft , 52 zum Gewerbe und
26 zum Handel und Verkehr , einem
freien Berufe gehören 190 Abgeordnete
an und 10 sind Rentner. Von den 27
Theologen, die dem neuen Reichstag an¬
gehören , sind 22 katholische Geistliche .Von letzteren sind 18 Mitglieder des
Zentrums, 3 der klerikalen elsäffischen
Landespartei( Delsor, Roellinger, Wetterls)
und 1 der Polenfraktion. Unter den 81
Sozialdemokratenbefinden sich 37 Schrift ,
steiler und Redakteure . Der Adel nimmt
andauernd ab . 1878 zählte man 162
Adelige, 1893 waren es 126 , 1898 sank
die Zahl auf 83 und diesmal sind es
77 . Mitglieder des Reichstags, die auch
Abgeordnete in Einzellandlagen sind ,gibt es 173 gegen 202 im letzten Reichs¬
tag. Vou den Reichsboten sind 199
evangelisch , 140 katholisch und 46 kon¬
fessionslos ; Jsrealiten gibt es 4, auchei» Mennonit, der Pfäizerbauernbündler
Stauffer , ist in den Reichstag eingezogen .Der Alterspräsident ist der Deutschkon¬
servative v . Winterfeld- Mensin ; er ist

, 1823 geboren . Die Rolle des Benjamin
list von der Sozialdemokratie, die zuletztals jüngstes Mitglied des Reichstags den

Abgeordneten Roseuow stellte, an das
Zentrum übergegangen , dessen Mitglied
Redakteur Erzberger erst 28 Jahre all ist.— Kaiser Wilhelm kehrte in bestem
Befinden von seiner 'Nordlandfahrt nachSwinemünde zurück und traf gesternabend im Neuen Palais zu Potsdamein . Der Reichskanzler und die in der
Sommerfrische weilenden Minister unter¬
brechen ihren Urlaub, um an der Kron -
ratssitzung am Donnerstag teilzunchmen .Die Einberufung des letzteren ist vor -
uehmlich durch die Hochwasserkatastropheniu Schlesien veranlaßt worden .

Mainz , 1 . August . Heute Mor¬
gen 5 Uhr überfielen etwa 26 Mann ,

: wahrscheinlich ausgesii -wrre Maurer, die
nicht wieder ciug st -M worden sind , auseinem Neubau au der Rhein- Allee die
dort zur Arbeit gehenden italienischen
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Maurer mit Knüttel . 6 Mann , die sich
hinter cmex Hütte verborgen hielten ,
schossen auf die Italiener . Mehrere
Italiener wurden verletzt, darunter der
italienische Palier sehr schwer . Bis jetzt
sind fünf Verhaftungen vorgenommen
worden . D' e verwundeten Italiener
wurden ins Spital verbracht . Vor dem¬
selben Neubau wurde erst kürzlich ein
italienischer Arbeiter überfallen und durch
Messerstiche schwer verletzt.

Frankfurt a . O . , 12 . Aug . Der
frühere Reichstagspräsident Wirkl . Geh .
Ral v . Levetzow ist , wie die „ Oderzeit-
ung " meldet, in der vergangenen Nacht
1 Uhr aus seinem Gut Gossow bei Kö¬
nigsberg in der Neumark gestorben , (v.
Levetzow gehörte seit 1877 dem Deutschen
Reickstag als Mitglied der deutsch -kon¬
servativen Partei an und bekleidete 188l
bis 1884 das Amt des ersten Präsiden¬
ten . Bei der Neuwahl 1884 unterlag
er , wurde aber 1887 von neuem in den
Reichstag entsendet und dort 1888 aber¬
mals zum Präsidenten gewählt . Er
legte dieses Amt 23 . März 18S5 nieder ,
als der Reichstag seinen Antrag, den
Fürsten Bismarck zu seinem 80. Geburts¬
tag zu beglückwünschen , ablehnte . 1897
übernahm er die Führung der deutsch¬
konservativen Partei des Reichstags , 1890
wurde er zum Mitglied des preußischen
Herrenhauses ernannt.)

— Paris , 12 . Aug. Der Vorsi¬
tzende des Verwaltungsrats der Stadt¬
bahn teilte dem Seinepräfekten mit , daß
er ihm zur schleunigen Unterstützung der
bedürftigsten Familien, die durch das
Unglück betroffen worden sind , eine
Summe von 10 000 Franken zur Ver¬
fügung stelle .

— Die Voss . Ztg . meldet aus Paris :
75 Leichen wurden an einer eiuzigen
Stelle in einem gräßlichen Haufen ge¬
funden . Alle hätten sich retten können ,
ehe der Rauch in die Station einströmte ;
aber keiner wollte den Zug vor der
Fahrgeldsrückerstattung durch den Schaff¬
ner verlassen. Dadurch wurden über 60
Menschen das Opfer von 15 Centimes .

— Der Anblick der Leichen spottet
jeder Beschreibung. So furchtbar zuge -
richtet waren selbst die Unglücklichen
nicht , die bei den Bränden der Komischen
Oper und des Wohltätigkeitbazars einen
so entsetzlichen Tod gesunden hatten. Man
muß sich Vorhalten , daß die Verzwei¬
felten von der Glühhitze, mehr noch von
dem beisenden , körperartig verdichteten
Qualm um jede Besinnung gebracht, über¬
einander hinweg aus den brennenden
Wagen sich zu flüchten suchten und sich
buchstäblich an der Mauer der Wölbung
zermalmten . Und über diese zerquetschten,
blutigen Fleisch - und Knochenmassen fuh¬
ren die Flammen hin und versenkten sie .
Was in der Masse noch lebte, wurde
dann vom Rauch erstlckt. Es sind gebro¬
chene Körper mit geschwärzten Gesichtern ,
herauSquellenden Augen, bis zur Unkennt
lichkeit in der furchtbaren
verzerrten Zügen , die fast nichts Mensch
licheS mehr haben , mit grauenhaft auf¬
gedunsenen Leibern , aus denen die Ein¬
geweide heraushängen, mit entweder zu -
sammengeboAenen oder starr in die Höhe
gestreckten Armen , mit verkohlten Beinen
— , die im Leichenschauhause den fieber¬
haft nach verlorenen Angehörigen suchen¬
den Leuten vor die entsetzten Augen treten .
Auf dem BahnstegeMr Station Couron -

nes liegen in einem unbeschreiblichen
Chaos Hüte , Schirme , Kleiderfetzen, alles
mit Blut gefärbt. Weiterhin sieht man
an der Mauer , wo die Unglücklichen sich
aufeinander preßten , mächtige Blutflecken .
Man ahnt den furchtbaren Kamps, der
sich hier zwischen den Verzweifelten ab¬
gespielt haben muß. Der Hauptteil der
Schuld an der Katastrophe ist der Stadt¬
bahngesellschaft zuzuschreiden , die erstens
für keinerlei Ausgangsschäckte, trotz der
Reklamationen der Feuerwehrbehörden ,
ferner für keinerlei Feuerbekümpfungsmit -
tel gesorgt hat, die vor allem keinen Steg
neben den Schienen angelegt hat , aus
dem sich die Passagiere im Notfälle retten
könnten. Die ganze Anlage der Stadtbahn
ist überhaupt schon längst von Fachmän¬
nern als überaus leichtfertig verurteilt
worden .

— Tiner der Direktoren der Unter¬
grundbahn äußerte einem Berichterstatter
gegenüber, die von der Bahnverwaltung
eiugeleiteten Nachforschungen hätten er¬
geben , daß die Verantwortung ausschließ¬
lich den Maschinisten Chanvin , einen der
ältesten und zuverlässigsten Beamten der
Untergrundbadn , treffe. Er habe die
Vorschriften, die für den Fall eines durch
Kurzschluß entstehenden Brandes erlassen
seien , vollständig außer Acht gelassen .
Es sei furchtbar , daß die Untergrundbahn ,
die bisher etwa 200 Millionen Menschen
ohne ernste Unfälle befördert habe, von
einer solchen Katastrophe betroffen sei .
Der Maschinist Chanvin hat auf dem
Polizeikommiffariat erklärt , daß der in
Brand geratene Zug vorgestern nicht
mehr hätte verwendet werden dürfen , da
die Bremsvorrichtung bereits um mit¬
tag einmal versagt habe .

Marseille , 9 . Aug . Als der
Ministerpräsident Combes von dem Ban¬
kett des Lehrer- Kongreffes zurückkehrend
die Präfektur betrat, feuerte eine als
Fischer gekleidete Person zwei Revolver -
schüffe in der Richtung auf den Wagen
des Ministerpräsidenten ab . Combes
wurde nicht verletzt. Der Attentäter
Namens Picolo wurde verhaftet . Er ist
Italiener .

WnierrhuLtendes . -

Ein Patrouillenritt.
Novelle von O . Elster .

11 ) (Nachdruck verboten.)

„ Mein Gott '. . . . kann Herr von
Trott nicht einer französischen Patrouille
im Walde begegnet sein, die ihn verwun¬
det — getötet — "

Die Baronin fühlte , wie sich die Hand
Henriettens, welche auf ihrer Schulter
lag , krampfhaft zusammenballte . Erschreckt
hielt sie inne , sie ahnte , was in dem
Herzen ihrer Tochter vorging .

„ Es ist festgestellt, " fuhr der alte Of¬
fizier fort, „ daß die Gegend zwischen
Pfalzburg und Lützelburg an jenem Tage

Todesangst ! schon von den Franzosen geräumt war.
Ihre Annahme ist daher sehr unwahr -
scheinlich, Frau Baronin . Dagegen ist uns
gemeldet worden , daß Franktireursbanden
den Wald durchstreift haben . Es ist mög¬
lich , daß Herr v . Trott diesen in die
Hände gefallen ist . Jeoenfalls weiß Ihr
Kutscher mehr von der Sache , als er ans¬
sagen will . Ist Leutnant von Trott im
Walde getötet worden , so muß sein Leich¬
nam zu finden sein . Wir werden morgen

weitersehen . Hauptmann o. Werdau wird
mit seiner Kompagnie hier bleiben, ich
reite nach Lützelburg, kehre morgen früh
aber wieder zurück . Ich ersuche Sie noch¬
mals , meine Damen , bis dahin Ihre
Zimmer nicht zu verlassen. Herr Adju -
tant, wollen Sie die Damen in ihre
Wohnung zurückbegleiten. "

In ihrem Zimmer angekommen , sank
Madame de Bcnlange weinend in einen
Sessel . Lucie kniete vor ihr nieder und
suchte die Mutter zu trösten. Aber auch
dem fröhlichen, harmlosen Kinde war gar
schwer ums Herz und ost flüsterte es :
„ Der arme Monsieur Bruno ! "

Henriette ging einige Male mit ra¬
schen Schritten im Zimmer auf u »d ab
Sie befand sich in einer furchtbaren Er¬
regung , die sie nur mit dem Aufgebot
ihrerganzen Willenskraftbezwingenkonnte.
Vor ihren Augen schwebte beständig das
blutige Bild des deutschen Offiziers : sie
sah sein gebrochenes Auge, die todesbluffen
Wangen , die tiefe Wunde in der Brust,
aus der langsam das rote , dunkle Blut
niederrieselte. Sie hätte auischreien mö¬
gen , und stöhnend verbarg sie das Ant¬
litz in die Hände .

Eine ensctzliche Nacht für die unglück¬
lichen Frauen folgte. An Schlaf war nicht
zu denken . Eng aneinander geschmiegt
saßen Frau v . Brulange und Lucie da ,
während Henriette ruhelos auf und ab
eilte , jetzt sich in einen Sessel werfend,
dann an das Feuster tretend , um in die
dunkle Regennacht hinauszustarren. Man
hörte den gleichmäßigen Schritt der preu¬
ßischen Posten vor dem Schlosse

' und den
anderen Gebäuden . Man ver >ahm ein¬
zelne Ruse und Sianale , das Stampfen
von Pferden , das Rasseln vorüberfahren¬
der Batterien sowie das dumpfe Geräusch
vorbeimarschierender Truppen . Kein Zwei¬
fel , ein Teil der preußischen Armee be¬
nutzte die Nacht , um auf dem schmalen
Waldwege unbemerkt an der Festung
Pfalzburg vorüberzumarschieren .

Um Mitternacht war es still , totenstill
im Schloß , nur das Sausen und Brausen
des Waldes drang herüber .

Die Baronin und Lucie sowie die
alte Madeleine waren in einen leichten
Schlummer gesunken . Henriette stand am
Fenster und sah mit großen , starren
glänzenden Augen zum Himmel empor,
an dem die schwarzen Regenwolken, vom
Winde gepeitscht , an dem Monde vorbei¬
jagten .

Wie entsetzlich war der Krieg ! Mit
w : lch rauher Hand hatte er alle ihre
Hoffnungsblüten grausam geknickt ! Ja ,
in dieser einsamen Stunde der Nacht , da
sie nicht mehr zweifeln konnte, daß iBruno
von Trott durch mörderische Hand ge¬
fallen war , gestand sie sich, daß sie den
deutschen Offizier geliebt. Ihr Stolz , ihr
Patriotismus als Französin hotten dieses
Gefühl für kurze Zeit unterdrücken können ,
hatten sie selbst grausam gegen de » Ge¬
liebten zu machen vermocht, aber jetzt ,
wo er ein Opfer seines Berufes gewor¬
den, jetzt, wo sie ihn niemals Wiedersehen
sollte, jetzt brach die Liebe mit sieghafter
Gewalt hervor und verscheuchte jede
andere Empfindung . Jetzt , wo alle Hoff¬
nung verloren war, gedachte sie des feind¬
lichen Offiziers in inniger Liebe und mit
heißem Schmerz. Sie lehnte die Stirn
an das Fensterkreuz und weinte bittere ,
schmerzliche Tränen.



Plötzlich schrack sie empor. In dem
inneren Stockwerk des Schlosses wurde
es lebendig.

Man eilte hin und her . Türen wur¬
den heftig zugeichlagen. Stimmen ertön¬
ten . Ueber den Schloßhof eilten schwere
Soldatenschritte zur Terrasse . Komman-
dorr. se erschallten. Waffen klirrten .

Aufmerksam lauschend stand Henriette
da . Ihr Auge suchte die Finsternis der
Nacht zu durchdringen ; da trat der Mond
aus den Wolken hervor und übergoß den
Park , den man von dem Fenster über¬
sehen konnte , mit Hellem Licht .

Eine dunkle Gestalt huschte über den
hell erleuchteten Weg und verschwand
in dem Bosket . Jetzt tauchte sie drüben
an der Mauer wieder auf , um rasch
von dem Schatten der hohen Mauer ver¬
schlungen zu werden . Aber nach wenigen
Augenblicken erschien die Gestalt oben auf
der Mauer . Deutlich zeichnete sich die
dunkle Silhouette gegen den klaren Nacht¬
himmel ab .

In diesem Augenblick knirschten die
schweren Tritte einer preußischen Patro¬
uille aus dem Kies des Parkes. Auch die
Preußen mußten die Gestalt aus der
Mauer erblickt haben . Sie riefen . Sie
eilten auf die Mauer zu . Der Mann auf
der Mauer richtete sich empor, da krachte
ein Schuß , und die dunkle Gestalt glitt
von der Mauer herab . Die Soldaten
liefen nach der Stelle, wo der Flüchtling
verschwunden war und kletterten ebenfalls
über die Mauer.

Durch den Schuß aufgeschreckt, fuhren
die schlafenden Frauen empor.

„ Was war das ? — Man hat ge¬
schossen ? "

. . .
Es klopfte stark an der Zimmertür,

Madame de Brulange und Madeleine
schrieen auf . Lucie flüchtete sich m die
Arme der Mutter . Mit ungestüm klopf¬
endem Herzen schritt Henriette auf die
Tür zu und öffnete . Hauptmanu von
Werdau mit zwei Soldaten stand vor ihr.

„ Verzeihung , meine Damen, " sagte
der Offizier mit höflicher Verbeugung ,
„ daß ich so spät störe. Aber ich bin ge¬
nötigt , Ihre Zimmer zu durchsuchen .

Der Kutscher Francois Perrin hat
es verstanden , seinem Gewahrsam zu ent¬
fliehen . . . "

„ Der Eintritt in unsere Zimmer steht
Ihnen frei , meine Herren," cntgcgnete
Henriette, sich stolz cmporrichtend. „ Aber
ich versichere Sie , daß sich der Entflohene
nicht bei uns verbirgt . Ich sah ihn vor¬
hin über die Parkmauer springen . Ueb-
rigens schoß eine Patrouille auf ihn, und
ich glaube , daß er getroffen worden ist .

"
Der Hauptmann sah das Mädchen

mit scharfem Blick an , daß dieses errötend
die Augen niederschlug .

„ Ich danke Ihnen , mein Fräulein, "
erwiderte der Offizier dann unter leich¬
tem Lächeln , „ und bitte nochmals wegen
der Störung um Verzeihung.

"
Er zog sich zurück . Henriette schloß

die Tür und trat ausatmend in daS Ge¬
mach zurück.

Nordwestlich von Pfalzburg, wo das
Hauptplatcau der Vogesen sich in wellen¬
förmigen Bodenanschwellungen aufthut ,
hatten die preußischen Batterien Aufstell¬
ung gefunden und sandten ihre verderben¬
bringenden Grüße auf die kl . ine Felsen¬
festung. Den Festungswerken selbst ver¬
mochten die Granaten der preußischen
Feldgeschütze — Festungsartillerie war
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noch nicht zur Stelle — nichts anzuhaben ,
denn teils waren die Bastionen direkt in
Felsen gehauen und gesprengt worden,
teils waren sie durch bombensichere Erd¬
schichten bedeckt , welche die Feldgranaten
der deutschen Geschütze nicht zu durch -
dringen vermochten . Umsomehr litt die
Stadt . Vierundzwanzig Stunden, Tag
und Nacht, wurde die Beschießung fort¬
gesetzt. Die ganze westliche Häuserfront
des Städtchens ging in Flammen am ;
in der Nacht brach auch Feuer in der
alten katholischen Kirche aus , in die sich
die Einwohnerschaft geflüchtet hatte , um
Schutz gegen die preußischen Granaten
zu finden . Eine furchtbare Berrwirrung
entstand . Schreiens , weinend , fluchend
und beten stürzte die Menge in das
Freie, während Schlag auf Schlag die
Granaten in das hohe Dach der Kirche
schlugen , welches binnen wenigen Minuten
in Hellen Flammen stand. Mehrere Be¬
wohner les Städtchens wurden getötet
oder verwundet . So gut es ging , ließ
der Kommandant der Festung , Colonel
Heuriot, die Einwohnerschaft in bomben¬
sichere Räume - unterbringen , aber für alle
Bewohner der Stadt war in den mili¬
tärischen Unterkunftsräumen kein Platz ,
zumal sich auch aus der Umgegend viele
Leute nach der Festung geflüchtet hatten .

Vermischtes .
— (Ein Amerikaner über -

Kaiser Wilhelm II .) Der frühere
Botschafter der Vereinigten Staaten ,
White , hat sich neulich gegenüber einem
Vertreter der „ Newjorker World " über
die Persönlichkeit des in Amerika mehr
als je bewunderten „Lmporor ok tbe,
Oormuns" ausgesprochen. Kaiser Wil¬
helm ist aller Wahrscheinlichkeit nach der
fleißigste und am vielseitigsten beschäftigte
Alaun in seinem Reiche , erklärte Mr .
White , dessen eigene Worte im nachste¬
henden wiedergegeben sind . Wenige der
Berliner Bürger , es seien denn die der
Arbeiterklasse zugehörenden , dürften zu
der Stunde , wo der Kaiser sein Tage¬
werk beginnt , schon aus dem Bette sein .
Viele ater sind wohl schon zur Ruhe ge¬
gangen , ehe ihr Landesherr sein Lager
aufsucht . Der Monarch hat einen wun¬
derbar trainierten Willen , eine staunens¬
werte geistige Leistungskraft und eine an
das Fabelhafte grenzende physische Wi¬
derstandsfähigkeit . Ohne diese könnte er
das gewaltige Pensum , das er sich täg¬
lich stellt , auch wohl nicht bewältigen .
Einst fragte ich den Kaiser , wie er cs
möglich mache, Zeit zu finden , so viel zu
lesen , da es doch den Schein habe , als
sei jeder Viertelstunde oft auf Wochen
im voraus ihre fest ' Bestimmung zuge¬
teilt . Der Monarch meinte hierauf lä¬
chelnd , es sei ja männiglich bekannt, daß
er sehr viel reise , und die Stunden , die
er auf der Bahn verbringe , wende er bis
auf die zum Schlafen notwendigen Ru¬
hepausen zur Lektüre an . Auch während
seiner Jagdausflüge lese er fleißig. Die-
ser ungewöhnliche Mann , der allgemeine
Bewunderung verdient , vergeudet in der
Tat nicht einen Moment seines Daseins .
Jeder , der das Glück hat , mir Wilhelm II

jin nähere Berührung zu kommen , staunt
über seine umfassende Bildung und . die
Gründlichkeit, mit der er sich den einzel¬
nen Studien hingegeben haben muß. Auf
allen Gebieten der modernen Technik ist
er so bewandert , daß mancher Fachmann
in Verwunderung geraten würde . Seine

gesamte Armee scheint er genauer zu
kennen als ein Oberst sein Regiment .
Auch was seine Flotte anbelangt, kann
ihm niemand was vormachen. Er kennt
aber nicht nur die Vorzüge und Schmä»
chen jedes einzelnen Schiffes seiner Ma¬
rine , vom neuesten Panzer und Torpedo
bis zum ältesten Kanonenboot herab ,
sondern weiß anch alles Wissenswerte in
Bezug auf die wichtigsten Kriegsschiffe
anderer Mächte. Obwohl Wilhelm II es
mit seiner Kaiserwürde sehr ernst nimmt
und in der Oeffentlichkeik stets der un¬
nahbare Herrscher ist , erfreut er sich doch
außerordentlicher Popularität . Er läßt
aber auch keine Gelegenheit vorübcrgehen ,
die Liebe seines Volkes sich immer von
neuem zu gewinnen . Im Privatleben ist
Kaiser Wilhelm ein bezaubernd liebens-
würdiger Mann. Er gibt sich natürlich
und vermeidet jede Pose . Man vergißt
dann fast ganz , daß man eine so erlauchte
Persönlichkeit vor sich hat . Verständnis
und Liebe füi Humor sind bei ihm stark
ausgeprägt. Sein Lachen wirkt unwider¬
stehlich ansteckend . Nach dem Diner bei
Zigarren und Wein ist der Monarch der
enizückendste Gesellschafter und interes¬
santeste Plauderer , den man sich nur
denken kann. Ohne im mindesten den
Schein zu erwecken , als wolle er mit
sei ein geradezu verblüffenden Wissen
paradieren , spricht er über jedes ange¬
schlagene Thema in unterhaltendster Weife .
Ich bin viel in deutschen Landen herum -
gercisl und habe m t vornehmen Ritter¬
gutsbesitzern und kleinen Bauern , mit
hohen Beamten und Subalternen , mit
Arbeitern und Handwerkern , über Po¬
litik gesprochen , doch im allgemeinen die
Ueberzeugung gewonnen, daß die große
Masse an den Kaiser glaubt und ihn
aufrichtig liebt. Man bewundert in ihm
den kühn vorwärts strebenden Mann
man vertraut seinen Bereicherungen, daß
er stets für das Wohl seines Volkes be¬
dacht sei , und segnet ihn für seine Be-
mühungen , seinem Landg den Frieden zu
erhalten .

— Eine englische kirchliche Wochen¬
schrift , das „ Wallasey Parish Magazine "

! scheint von vielen ihrer Leser mit dem
! AbonnementSgelde im Stiche gelassen
^ worden zu sein . In der letzten Nummer
! befindet sich nämlich folgende zarte Er¬
innerung in Gestalteines „ Postmortem-
! Dialogs" an der Himmelspforre :

Petrus : Wer bist Du ?
Applikant : Ein Einwohner von Wallasey .
Petrus : Warst Du ein Abonnent des

„ Parish Magazine " !
Applikant : Ja .
Petrus : Hast Du auch Dein Abonne¬

mentsgeld bezahlt ?
Applikant : Das Hab « ich vergessen .
Petrus : ! > !

Wottev - Aussichten .
Bei sehr warmer Temperatur und

allmählich wieder zunehmender Gewitter¬
neigung ist für Samstag und Sonn¬
tag vorwiegend trockenes und heiteres
Wetter zu erwarten.,

ÄitUreesbuch -lKHr- c'nrti
der Stadt Wildbad

vom .8 . bis 14 . August 1903.
Geburten :

6 . August: Günthner . Christian Friedrich Holz¬
bauer in Sprollenhaus , 1 Tochter

9 Arianst. Mutterer , Hermann Früdrich Holz¬
hauer . i » Gnmhütte , l Tochter .
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W i I d b a d, 14 . August 1903 .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während dem Kranksein u . beim Hinscheiden unseres
l . Vaters , Groß . u . Schwiegervaters , Schwagers und
Onkels

Alöert Juchskocher
für die ehrende Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte ,
insbesondere dem Krieger - und Mibtärverein, der

^ ZD^ "" "Freiwill. Feuerwehr und dem Turnverein, für die
erhebende Trauermusik , die vielen Blnmenspenden , ebenso den Herren
Trägern sprechen hiemrt innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zentner , ZtutiZsrt
KökNLNoUsn rroriisssnÄn ?

fsbrlk von Lorckinen unct Noulesux
3pSLiulASS6tlÜktstlg .U8 für

Oetsli -Verksuf : kotiiedritilstr . >sr. 51 bei äsr IntsnieriekgLerne.
Fv/'cH o/ASns / aö^/ltabo/r Ko^ks//^ar?ssks §s^ t/A^ t/s//s .

Litte verlangen 8ie neueste >!!ustnente Li-eisHsts.

TA

«
-ch

E

W i ! d b a d .
Unterzeichneter empfiehlt sein reichhaltiges Lager m

ganze Zimmereinrichtungen z

Achtungsvollst

'

Nur echt
mit der

berühmten
Ankermarke .

Richters Anker-
altbewährte schmerzstillende Einreibung ; zum Preise von
50 Pf . und 1M . vorrätig in allen Apotheken . Jede Flasche
ist zum Beweise der Echtheit mit der Fabrikmarke Anker
versehen, worauf man beim Einkauf achten wolle .

J » 1« > Teilen : « Pa» . PfeSer 8 — Mtngetft 4» — » « nphr l ,lRoSmartil . Thymian , Ladendick uft» > — Pfeffvmrstnzwaster
Wasser IS — Limillenwasser 10 — Med. S «tf- 1 — Satmialgst » S

1/ — « th . Sle
iS — Melissen-

- GesLibt.

Wchters Anker-Fenchelhonig,
altbewährtes Linderungsmittel bei Huste», Heiserkeit und
Verschleimung ; wird von alle« Kinder « gern genommen .
Preis 80 Pf . und 1 M * Beim Einkauf verlange man
ausdrücklich Anker-Fenchelhonig .

aller Art, als Wan - - , Toilette - , Pfeilerspregel « etc . ferner in

LuüsubLULsi- unä ^Visusr - Lsssslu
/ Wiener Tonnetsl in allen Sorten und Farben . Muster zur Ansicht
gern zu Diensten.

Wirtschafts-Stüh
Ferner : Spiegelschränke , Bettladen ,

Nachttische, sowie
billigen Preisen .

Waschkommode ,
n äußerst

La.rrrloui'L - ^.rQsrilLa . länis

mit

Doppetschraulien- Schnell-
und "Jolidampler

Ferner Beförderung nach
Vkssiinrkisn , IVIexiko , 8ns -

sskisrs , I,s I^ lsLs ,
08t - ^ 8i6n , Ost - unü 8üci -» friIrL.
Fahrkarten zu Originalpreisen bei
Rar ! Zott , VIirMöds?, ViläbM.
Wilü .WLlämLiui , kki-rsüLld .

neller
vsnwsncksi sisis

tkavkpulven
— , sv»ni» in-2uoleei'
OLlktLr 8 spuillüng - pulvei'

IL10 k>5. » Ulionenkacii bevälirte Ne-
I^epte gratis von Nen besten Qescstatien .

LLL
wird bei eingemachten Früchten

verhindert durch
Ol -

. 06 ^ 61 - 8
Salicyl ä IS Pfg . ,

genügt für 10 Pfd . Früchte .
Recepte gratis von den Firmen, welche
führen Dr . Oetker s Backpulver

Alles Zerbrochene kittet dauerhaft
Ruf's bewährter ges . gesch .

Echt pr . Glas 30 Pfg . bei
Or . C . Metzger , Hofapoth .

Ratten ,
Mäuse , tötet „ Ackerlon " schnell » . sicher.
Ohne Giftschein erhältlich per Packet
30 u . 60 Pfg . Hof ' Apotheke .

Streng reelle und billigste Bezugsquelle! ^
Irr mehr als iboovO Familien im Gebrauche !

KSnsstsösrn ,
Gllnsedaunen, Schwanensedern, Schwanendamien u.
alle anderen Sorten Bettsedern und Daunen . Neuheit
und beste Reinigung garanttrl ! Gkitc preisw . Bett-
ledern p . Psund siil VL0 ; t l .4v. Prima Halb-
dannen i ,60 : i .so . Volarsedern : haldwelß 2 . weiß
2.SV. Silberweide Gänse- u . Schwanenfedern3 : 3,SO ;
4 ! 5. Echt chtiWsche Ganzdaunen 2.SV; 3. Polar¬
daunen si 4 ; 5 .,4t Jeder belieb . Quantum zollfrei
gegen NachnahmeI Zurücknahme aus unser« Kosten I

kbbdbk L c„.
Proben und Preislisten , auch Über SettsloEe

«. - »rttßs « Retten kostenfrei . Angabe der
sÜr Federnproben erwünscht !

Kurtheater
Direktion : Jntendanzrat Peter Liebig .

Samstag , den 15 . August 1903

Alt - Heidelberg

Telephon Nro .

Schauspiel in 5 Akten von Wilhelm
Meyer - Förster .

Sonntag , den 16 . August 1903 .
AA -Ntg 7 Uhr .

86köl » 6i '
.

Possen ! - ktcn von Carl Laufs .
D ' uck und Bering von Ä. Wildbrett in Wildbad
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